
hatten 1769 Schriften ber dıe Unsterblichkeit veröffentlicht: Lavater den
zweıten Band der „Aussichten 1n dıie Ewigkeit “ Mendelssohn die
Auflage seiner berühmten philosophiıschen Schrift „Phädon der ber die
Unsterblichkeit der Seele“ Im selben Jahr übersetzte Lavater auch eınen
Teil der Schrift des Schweizer Naturtorschers und Philosophen Charles
Bonnet (1720-4793); die anderem auftf eıne philosophische nNntersu-
chung der Beweıise für das Christentum hinauslief. Es Wlr auch für die da-
malıge Zeıt aufregend, da{fß der och Junge Schweizer Autor Lavater diese
Übersetzung dem schon bekannten und anerkannten jüdischen Philoso-
phen Mendelssohn 1in Berlin wıdmete. Dabe] bat Mendelssohn, Bon-
eTis Apologıe für das Christentum widerlegen der aber Lun, W a4s

Sokrates hätte, WEeNnNn diese Schrift gelesen und unwiderleglich Dr
funden hätte. Mendelssohn DA damals ohl sehr erschrocken und lehnte
1n seınem öffentlichen „Schreiben den Herrn Diaconus Lavater
Zürich“ das Ansınnen Lavaters als Konversionsversuch ab Frau Lugın-
uhl-Weber geht 1n ıhrer Analyse VOT allem auftf die TrEe1 Fragen e1n,

Lavater gerade Mendelssohn seıne Übersetzung Bonnets wı1ıd-
AICtE: W as enn damaıt, WCNN nıcht die Tautfe des Philosophen, bezweckt
habe, und W as Sokrates enn ach eıner zustiımmenden Lektüre Bonnets

hätte. S1e versucht zeıgen, dafß n Lavater mehr eiıne philoso-
phische Diskussion seıiner Thesen als die Konvers1ion Mendelssohns

1St Ob dieser Versuch, der eıne ZEW1SSE Apologie Lavaters dar-
stellt, gelungen 1St, wırd ohl och e1ıne offene Frage leiben. Auf jeden
Fall führt unls der interessante Artıkel den Abschniıtt europäischer (Ze1=
STES- und Theologiegeschichte VAOT: Augen, 1n dem das Judentum, begün-
stigt durch die Gedanken der Aufklärung, vorsichtig die EerStieN Schritte
eıner besseren Rechtsstellung und Anerkennung 1m öffentlichen Leben
tun konnte eın Weg, der spater erhebliche Probleme miıt sıch rachte
und schließlich abrupt versperrt wurde.

Werner Irutwın

Alfred Paffenholz, Das Paradies ist freitags im Badehaus. Lesebuch AAUE

Judentum. Patmos Verlag, Düsseldorf 1995 780 Seıten.
Mıt diesem „Lesebuch ZUu Judentum“ legt der Journalıst und Leıter der
Abteilung „Kultur und Gesellschaft“ be] Radıo Bremen, Alfred Paften-
holz, eıne kommentierte Sammlung VO Texten Aaus der Geschichte des Ju-
dentums VO den Anfängen bıs Z Gegenwart VO  —$ Er beginnt MmMI1t einer
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kurzen Zusammenfassung dieser Geschichte, die die wichtigsten Stat10-
818! des Judentums aufzelgt, VO der Zeıt der Bıbel, dem rabbinıschen Ju
dentum, dem Judentum 1MmM Miıttelalter, dem Weg des Judentums 1n dıe
Neuzeıt, Emanzıpatıon un Akkulturatıion, Chassıdısmus, Zionısmus bıs
FAÄRRE Gründung des Staates Israel. Er beschreibt die wichtigsten relig1ösen
Buücher und Texte SOWI1e Gruppen des frühen Judentums. Schliefßlich stellt

wichtige Rıchtungen und Vertreter der jüdischen Philosophie, Theolo-
o1€ und Laıteratur NC} Das Besondere diesem Eın- und UÜberblick A
Judentum sınd MmMI1t Sıcherheit dıe Orıiginaltexte, die das Dargelegte
SOZUSABCH 1mM O-Ton vertiefen und weıterführen. Tatsächlich erinnern dıe
Textabläufe und Wechsel zwiıischen Erklärung und Orıiginalbeispiel öl
ein Feature 1mM Radıo, W 4as siıcherlich AT Lebendigkeit des Buches
beıträgt. Die Auswahl, die Paftenholz getroffen hat, ann durchaus als o
lungen bezeichnet werden. Die Originaltexte AUS$S der Bıbel, dem Talmud,
dem Chassıdiısmus bıs hın ZU: jüdiısch-amerikanischen Lıteraturszene
machen das breıte und vieltältige Spektrum jüdischen Denkens und
Schreibens deutlich. Eın austührliches Glossar, 1in dem jüdische Spez1albe-
oriffe erklärt werden, erleichtert zudem das Verständnıis dieser Texte.
Warum die Tragödie der Schoa dabe1 bewulfißt der unbewulfßt ausgeklam-
mMert bzw. 1Ur sehr urz der Rande Erwähnung findet, wırd leider
nıcht erklärt. Es INa jedoch eınen rund haben Vielleicht wollte
Paftenholz mı1t seinem uch gerade deutschen Lesern klarmachen, da{fß
sıch die jüdısche Geschichte nıcht HAT auf die Jahre 1933 bıs 1945 be-
schränkt. Vielleicht hatte jedoch auch andere Gründe s geht A4US$ dem
Buch nıcht hervor.

Herbert Wıinklehner

Erwın Schild, Die Welt durch meın Fenster. Einsichten und Wegweıser
e1ınes kanadıschen Rabbiners deutscher Herkunft für das Leben 1n unNlseiIer

Zeıt. Scriba Verlag, Köln 1996 258 Seıten.

Der Prediger Erwın Schild STATA AA A4US Deutschland, geboren 1920 iın
Köln-Mülheım Er hat Kındheit und Jugend 1m Rheinland verbracht und
denkt ankbar daran zurück, W 4as ıhm durch die Begegnung mMI1t deutscher
Erzıehung und Geisteskultur für das 38l Leben mıtgegeben wurde. Für
ıhn oılt ach alter Weıisung: „In einen Brunnen, AUS dem INnan getrunken
hat, wirtft 1380381 keinen Schmutz.“ Sein Denken, selıne Sprache sınd och
AaUuUs dieser Quelle her belebt. Wiäre nıcht einst Zr Flucht CZWUNSCH
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